
wissen aus anderem Zusammenhang, daß er persönlich Grabmäler aufsuchte 225 ). Im Falle
Wadgassen sind wir besonders gut unterrichtet durch seine „Documenta et monumenta Wad-
gassiana“, in denen er auch dieses Grabmal beschreibt 22ß). Schon zu seiner Zeit war der Stein,
trotz eines früher offenbar einmal vorhandenen hölzernen Deckels schon stark abgetreten, daß
es nicht verwundert, daß die Schrift nur schwer zu entziffern war und die Geschichtsschreiber
unterschiedliche Angaben zum Sterbedatum der Gräfin machten.

Bemerkenswert ist die sorgfältige Ausführung des geschachten Reliefgrundes. Dors hat hier
ganz offensichtlich vermieden, räumliche Akzente zu setzen, weil die Grabplatte, dies zum Un¬
terschied zu jüngeren Denkmälern, nur flach reliefiert war 22T ).

Oben links und rechts das Saarbrücker Wappen.

Fol. I49v ^er.

ROIST PAR MCCC E XXIII ANS LI VI AIST. Vgl. auch Wiedergabe der Inschrift nach z. T. ande¬
ren Quellen in den Regesten der Prämonstratenserabtei Wadgassen, bearb. von J. Burg, Saarbrücken
1980, Nr. 363. Sterbedatum danach also der 6. 8. 1323; so auch Andreae 1002/4, S. 21 und Kremer,
Genealogische Geschichte des alten ardennischen Geschlechts II, S. 211. Isenburg II, 111 hat ebenfalls
den 6. 8., doch das falsche )ahr 1363. fungk Nr. 954 hat dagegen den 7. 4. 1313, wobei er sich auf
Wiltheim beruft und für den Tag auf SAIMEDI DE PAUMES und darauf, daß nach der Urkunde
Nr. 960 vom 2. Juli 1313 Margaretha wohl schon tot war. Bei dieser M. handelt es sich aber um die
Großmutter Simons (V.), nicht um seine Gemahlin.

225) Vgl. seine Beschreibung der Tumba des Erzbischofs Dieter von Nassau im Predigerkloster Trier
(1002/1, Zettel nach S. 64); vgl. auch S. 36.

226) Vgl. Anm. 221. — Der Grabstein lag danach mitten in der Kirche bei der Kanzel; dicht daneben auf
der linken Seite lag der unter Nr. 77 behandelte Grabstein. — Vgl. auch Andreae 1002/4, S. 21.

227) Starke Ähnlichkeit hat das Fragment eines Grabsteines in der Kirche zu Marsal/Lothringen,
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